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Zürich, 19 03. XXIX.Jahrgang N?32. 8. August

mertes humoristisch - satirisches Wochenblatt
Verlags Eigentum von J. F. Boscovits. <?<

Expedition: Waldmannstrasse 4.
Verantwortliche Redaktion:

Für den litterarischen Teil: Edwin Hanser.
Für den künstlerischen Teil: F. Boscovits.

Buchdruckerei W. Steffen & Cociffi.

ferien -Brief -«#
des Tritz Rüeblibauer, Primarscbiiler, an leinen freund Jakob Staudenberger.

M*
CbHeSlStlelberg, ben 5. Kugstmonat t903.

Cieber Iahob!

Ijdj muf Dir bertdjten über unfere Sdjulreife. Es roar
fefjr luftig. ïDtr ftnö unferer 32, Ö. fj. roenn roir
öie HTäödjen unö ö3emeinöeräte unö Dorfroetber
redjnen eigentlidj 56 geroefen. IDit mußten am

ITtorgen friüj tn CDlimatt auf öte (Eifenbafjn fteigen. Kber nidjt in
bet gleidjen Ketjrt nadj toie in öen 5djulbänfen. Die (Bemeinberäte
mit itjren XDeibern unö audj oon öen IHäbdjen öie grofjen mußten
in einen anöern IDagen, toafjrfdjetnlidj roegen öem gemifdjten Ctjor,
öamit fie einanöer fdjon tjaben roegen öem Singen. Pon öen IDetbern
roaren nur öte ^rau Pfarrer unö fonft öte fürnefjmern ö. tj. öem

fjerrn £efjrer unö öen (Semeinberäten unö audj öem Benjtomsbans,
öem Sdjärmaufer feine öabei. 3 IDagen tjat es ftarf geraffelt
unö toir mufjten fingen: Iïun Stille natj unö fern!" Icadjtjer
mufften toir öie 03egenö betradjten, aber fte roar immer entfernter!
VO'ft famen enölidj nadj <3üridj, öas feinen Ziamen oom «güridjberg
Ijat. Da aufen mufjten toir laufen unö es roar eine grofje Kusftdjt
öroben. Diele Banfe in öen «ßärten unö IDtrtsbäufer öarum tjerum,
oiel metjr als in unferm Dorf. IDir mufjten öafelbff ,gucferioaffer
trinfen mit einer IDurft, roeil es gute Stimmen madjt jum Singen,
fagte öer fjerr Sefjrer, roeil rotr ein Sieö frifdj gelernt tjaben. Kber
öte (Bemetnöeräte unö öer fjerr Sefjrer tranfen roten IDein unö

Kalbsbraten, roeil fte es fdjon fönnten. Später ging es roegen öer

Kusftdjt nodj in eine IDtrtfdjaft. IDir mußten Suppe, ^letfdj unö

©emüfe effen mit Zîîoft. Kber öenfe Dir, nidjt einmal Hüeblt öabei
Kber roas idj öer Staöt güridj für einen tnörud! gemadjt

tjabe, fann idj Dir gar nidjt fagen. IDie Corenbuben fam es mir
oor. Bei feinem einsigen fjaus ntdjt einmal fein einziger <3roetfdjgen'

bäum. Statt baf man öengelen fjört unö öas fjeu fo gut fdjmöcft,
ift ein grofjer Carmen, too fte ifjm fagen Crambei unö oiel fdjledjter
(ßefdjmacf srotfdjen öen ©äfjlein füren. 3m Sanbesmufeum tjaben
fte Karl öer Kütjne getötet unö feinen Crinfpedjer aufberoatjrt. Diel
(ßolbiges unö Silberigs fann man auf öen IDaffen fefjen, aber bei
öen Sanöestradjten Ijatten fte frütjer mit Sdjein feine Köpfe an.
IDir mufjten audj öas ,?)ürdjer Hatfjaus befdjauen, roo frütjer be
rütjmte ITCänner. tarinn roaren. ©rofje Bailäfte giebt es nodj eine

Klaffe toeil fte oiel (Belö für fjaben, roegen öen Klfo'tDelfmen jum
Bauen. Kber öer <5ürdjer Crambei, öas fann idj Dir fdjier gar
nidjt einmal befdjreiben. (Es ift rote bei unfern Sdjultjeften liniert
in öer ganjen Staöt, am Boben unten unö in öer Suft oben. Das
ganse (Berotdjt oom IDagen fjängt an einem ^aben, too mit etnerrt

längen (Beifjlenftecfen oerbunöen ift unö immer brummlet. Unö nidjt
einmal fein Kofj oorgefpannt unö fäfjrt öodj fo gefdjroinö. Itodj
fdjneller als öes Höfjlttoitts betöe fdjöne fdjroarje Kofjli, u»enn fie
oiel fjaber gefreffen fjaben. Dornen auf aber tft Einer, idj glaube
er ift oerrücft. (Er tut gar nidjts, als öen ganjen Cag fjerumörütlen,
einmal linfs, öas anöermal redjts, bai} es jebem oerleiöet unb fte

ifjn aben jagen follten. Icafje beim Bafjnfjof faben rotr Einen
mit blauer ITTontur unb gelben Bafjbofjl mit einem Säbel unb
Cfdjaggo auf bem Kopf. <£r mufj adjt geben, bafj bie Simmat»
brücfe niemanb nimmt unb mufj immer fdjön gebutjte Sdjuhc Ijaben.
KU! ben Strafen ju roüfdjen fjaben fie es in güridj fomöfjber, wo
man fagt tErotto Kar. Da gebt Eine um bte Knbere poraus unb

laft am Hocf tjinten eitoas fjinunter fjangcit, mat bas puÇt unb
roüfdjt fdjön. Kber fte madjen's oergäben, unb es ift ibnen metjr
roegen öer <£tjr, roetl's nur öie ITöbleren tun öürfen, ober ämel
meinen fte feigen's. 3^J mufj fdjliefjen unb grüfje Didj fteüntlidj

fritz Rüeblibauer.
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Luedàe^rei 8tv.feli cî Looitti.

Se5 friNt «Sedlidauer. ?rimar5chiîier» an seinen îreunâ Zakod 5tauaenberger.

M

Lhi'îesistîelbei'g, dm s. Augstmonat 1.903.

veber Mob!
!îch muß Dir berichten über unsere Schulreise. Es war

sehr lustig, Wir sind unserer 32, d. h. wenn wir
die Mädchen und Gemeinderäte und Dorfweiber
rechnen eigentlich 36 gewesen. Wir mußten am

Morgen früh in Glimatt auf die Eisenbahn steigen. Aber nicht in
der gleichen Aehri nach wie in den Schulbänken. Die Gemeinderäte
mit ihren Weibern und auch von den Mädchen die großen mußten
in einen andern Wagen, wahrscheinlich wegen dem gemischten Chor,
damit sie einander schon haben wegen dem Singen. Von den Weibern
waren nur die Frau Pfarrer und sonst die fürnehmern d. h. dem

Herrn Lehrer und den Gemeinderäten und auch dem Benztonishans,
dem Schärmauser seine dabei. Im Wagen hat es stark gerasselt
und wir mußten singen: Nun Stille nah und fern!" Nachher
mußten wir die Gegend betrachten, aber sie war immer entfernter I

Wir kamen endlich nach Zürich, das seinen Namen vom Zürichberg
hat. Da aufen mußten wir laufen und es war eine große Aussicht
droben. Viele Bänke in den Gärten und Wirtshäuser darum herum,
viel mehr als in unserm Dorf. Wir mußten daselbst Zuckâwasser
trinken mit einer Wurst, weil es gute Stimmen macht zum Singen,
sagte der Herr Lehrer, weil wir ein Lied frisch gelernt haben. Aber
die Gemeinderäte und der Herr Lehrer tranken roten Wein und

Kalbsbraten, weil sie es schon konnten. Später ging es wegen der

Aussicht noch in eine Wirtschaft. Wir mußten Suppe, Fleisch und
Gemüse essen mit Most. Aber denke Dir, nicht einmal Rüebli dabei

Aber was ich der Stadt Zürich für einen Lindruck gemacht
habe, kann ich Dir gar nicht sagen. Wie Torenbuben kam es mir
vor. Bei keinem einzigen Haus nicht einmal kein einziger Zwetschgen-

bäum. Statt daff man dengelen hört und das Heu so gut schmöckt,

ist ein großer Lärmen, wo sie ihm sagen Trambei und viel schlechter

Geschmack zwischen den Gäßlein füren. Im Landesmuseum haben
sie Aarl der Aühne getötet und seinen Trinkvecher aufbewahrt. Viel
Goldiges und Silberigs kann man auf den Waffen sehen, aber bei
den Landestrachten hatten sie früher mit Schein keine Aövfe an.
Wir mußten auch das Zürcher Rathaus beschauen, wo früher
berühmte Männer tarinn waren. Große Balläste giebt es noch eine

Masse weil sie viel Geld für haben, wegen den Alko-Gelfreien zum
Bauen. Aber der Zürcher Trambei, das kann ich Dir schier gar
nicht einmal beschreiben. Ts ist wie bei unsern Schulheften liniert
in der ganzen Stadt, am Boden unten und in der Luft oben. Das
ganze Gewicht vom Wagen hängt an einem Faden, wo mit einent
längen Geißlenstecken verbunden ist und immer brummlet. Und nicht
einmal kein Roß vorgespannt und fahrt doch so geschwind. Noch
schneller als des Rößliwirts beide schöne schwarze Aohli, wenn sie

viel Haber gefressen haben. Vornen auf aber ist Liner, ich glaube
er ist verrückt. Gr tut gar nichts, als den ganzen Tag herumdrüllen,
einmal links, das andermal rechts, daß es jedem verleidet und sie

ihn aben jagen sollten. Nahe beim Bahnhof sahen wir Linen
mit blauer Montur und gelben Baßbohl mit einem Säbel und
Tschaggo auf dem Aopf. Er muß acht geben, daß die Limmat-
brücke niemand nimmt und muß immer schön gebutzte Schuhe haben.
Mit den Straßen zu wüschen haben sie es in Zürich komöhder, wo
man sagt Trotts Aar. Da geht Eine um die Andere voraus und
laßt am Rock hinten etwas hinunter hangen, mai das putzt und
wäscht schön. Aber sie machen's vergäben, und es ist ihnen mehr
wegen der <Lhr, weil's nur die Nöbleren tun dürfen, oder ämel
meinen sie seigen's. Ich muß schließen und grüße Dich frcuntlich

M? kuebllyauer.
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